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Polizei-Verordnung.
Auf Grund des 8 120e Abſatz 2 der Reichs

von Backwaren erfolgt, muß die Zahl der darin begewerbeordnung vom 26. Juli 1900 (R.-G.-Bl. S. 871),
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
Verwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und
der 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195)
wird unter Zuſtimmung des Provinzialrats und nach
Anhörung der Nahrungsmittelinduſtrie Berufs-
genoſſenſchaft zu Mannheim über die Einrichtung
und den Betrieb von Bäckereien und ſolchen Kon
ditoreien, in denen neben den Konditorwaren auch
Bäckerwaren hergeſtellt werden, für die Provinz
Sachſen folgende Polizei- Verordnung erlaſſen:

ß 1.
tiefer als einen halben Meter unter dem ihn um-
gebenden Erdboden liegen. Das Maß von 0,50 Meter
kann auf 1 Meter erhöht werden, wenn an der zu-
gehörigen Außenwand ein durchgehender Licht- und
Lüftungsgraben hergeſtellt wird. Der Graben muß
mindeſtens 1 Meter breit ſein und mit ſeiner gut
zu entwäſſernden Sohle mindeſtens 0,15 Meter tiefer
als der Fußboden der anſtoßenden Räume liegen.

Der Fußboden der Arbeitsräume darf nicht

Durch den Regierungs- Präſidenten können auf Antrag
Ausnahmen zugelaſſen werden, wenn auf andere
Weiſe durch zweckmäßige Jſolierung des Bodens und
n e e ne hre Heſunbheit von einem Nebenraum aus abgeleitet werden kann.
lichen Anforderungen entſprochen iſt.

8 2.
hoch und mit Fenſtern verſehen ſein, welche nach
Zahl und Größe genügen, um für alle Teile der
Räume Luft und Licht in ausreichendem Maße zu

Die Arbeitsräume müſſen mindeſtens 3 Mtr.

gewähren. Die Fenſter müſſen unmittelbar ins Freie
führen und ſo eingerichtet ſein, daß ſie zum Zwecke
der Lüftung ausreichend geöffnet werden können.
Der RegierungsPräſident kann auf Antrag, ab
weichend von den vorſtehenden Vorſchriften, aus-
nahmsweiſe die Benutzung von Arbeitsräumen bis
zu einer Mindeſthöhe von 2,50 Meter geſtatten,
ſoweit nicht das örtliche Baurecht an Räume, die
zum dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmt
ſind, höhere Anforderungen ſtellt.

8 3. Die Räume müſſen mit einem dichten und
feſten Fußboden verſehen und gegen das Eindringen
von Erdfeuchtigkeit hinreichend geſchützt ſein. Die
Wände und Decken müſſen, ſoweit ſie nicht mit einer
glatten, abwaſchbaren Bekleidung oder mit einem
waſſerdichten Anſtriche verſehen ſind, jährlich
mindeſtens einmal mit Kalk friſch angeſtrichen werden.
Der waſſerdichte Anſtrich muß mindeſtens alle 5 Jahre
erneuert werden.

8 4. Die Arbeitsräume dürfen nicht in unmittel-
barer Verbindung mit den Bedürfnisanſtalten oder
Viehſtällen ſtehen. Die Abfallröhren der Ausgüſſe

Geſtohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

40] (Nachdruck verboten.)
„Wenn es ſich aber um eine beſchloſſene

Sache handelt, muß ich meine Bedenken wohl
für mich behalten, und es iſt immerhin ſchon
ein Gewinn, wenn Fräulein Forbach in eine
anderr Scenerie verſetzt und zum Verkehr mit
einigen neuen Menſchen genötigt wird.
Uebrigens noch eine Frage nebenbei: Jſt
dieſe Frau von Brenning eine Verwandte des
Geigenvirtuoſen, deſſen Name in jüngſter Zeit
ſo viel genannt wird

„Der Sohn meiner Freundin iſt allerdings
Muſiker. Sie ſchreibt mir, daß auch er einige
Wochen bei ihr zubringen werde. Davon
aber, daß er ſchon einen Namen hat, wußte
ich bisher nichts. Es iſt ſo lange her, daß
ich keine Zeitungen mehr geleſen habe.“

„Nun vielleicht iſt es auch ein Anderer.
Jedenfalls hoffe ich, daß Sie jetzt, wo der
Reiſeentſchluß einmal gefaßt iſt, nicht lange
mehr zögern werden, ihn zur Ausführung zu
bringen. Seien Sie verſichert, daß jeder Tag
der Beſchleunigung einen Gewinn für Fräu-
lein Forbachs Geſundheit bedeutet.“

Die Finanzrätin ſeufzte und erwiderte mit
gepreßter Stimme, daß ſte ihr Mögliches tun
werde. Der Gedanke an die bevorſtehende
Trennung von ihrem ſtillen Heim lag ihr
offenbar wie eine ſchwere Laſt auf der Seele.

Jlſe aber ſchien davon in faſt noch hö-
herem Maße bedrückt, denn als Doktor Stock
mar nach ſeiner Verabſchiedung von der
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und Kloſetts dürfen nicht durch die Arseitsräume
geführt werden.

s 5. Jn Arbeitsräumen, in denen die Herſtellung

ſchäftigten Perſonen ſo bemeſſen ſein, daß auf jedelaſen 15 Kubikmeter Luftraum entfallen. Zur
Befriedigung eines bei Feſten oder ſonſtigen beſon-

deren Gelegenheiten hervortretenden Bedürfniſſes iſt
eine dichtere Belegung der Arbeitsräume geftattet,

jedoch mit der Maßgabe, daß wenigſtens 10 Kubik-
meter Luftraum auf die Perſon entfallen müſſen.

g 6. Den Arbeitern muß Gelegenheit gegeben
werden, ihre Kleider ſauber zu verwahren und ſich
an einem ausreichend erwärmten Orte zu waſchen
und umzukleiden.

s 7. Vor dem Zurichten und Teigmachen haben
die dabei beſchäftigten Perſonen Hände und Arme
mit reinem Waſſer gründlich zu reinigen. Zu dieſem
Zwecke ſind ausreichende und mit Seife ausgeſtattete
Waſcheinxrichtungen zur Verfügung zu ſtellen für
jeden Arbeiter iſt mindeſtens wöchentlich ein reines
Handtuch zu liefern. Soweit nicht Waſcheinrichtungen
mit fließendem Waſſer vorhanden ſind, muß für
höchſtens je fünf Arbeiter eine Waſchgelegenheit ein
gerichtet werden. Es muß ferner dafür geſorgt
werden, daß bei der Waſcheinrichtung ſtets reines
Waſſer in ausreichender Menge vorhanden iſt und
daß das gebrauchte Waſſer an Ort und Stelle oder

s 8. Die Mehlvorräte ſind an trockenen, vor
Verunreinigungen geſchützten Orten aufzubewahren.
Das Bearbeiten des Teiges mit den Füßen iſt ver-
boten. Das zum Streichen des Brotes benutzte
Waſſer muß täglich erneuert werden. Die Backware
darf nicht auf dem bloßen Fußboden gelagert werden.

g 9. Das Sitzen und Liegen auf den zur Her
ſtellung und Lagerung von Backwaren beſtimmten
Tiſchen und dergleichen iſt unterſagt. Die Betriebs-
unternehmer haben für ausreichende Sitzgelegenheit
in den Arbeitsräumen zu ſorgen.

s 10. Jn den Arbeitsräumen ſind täglich zu
reinigende Spucknäpfe, und zwar in jedem Arbeits-
raume mindeſtens einer, aufzuſtellen. Das Aus-
ſpucken auf den Fußboden iſt verboten. Das Rauchen,
Schnupfen und Kauen von Tabak iſt in den Arbeits-
räumen und während der Arbeit verboten.

S 11. Die Arbeitsräume dürfen zu anderen, mit
dem ordnungsmäßigen Betriebe nicht zu verein-
barenden Zwecken, insbeſondere als Waſch, Schlaf-
oder Wohnräume, nicht benutzt werden.

s 12. Die Arbeitsräume ſind von Ungeziefer frei,
ſowie dauernd in reinlichem Zuſtande zu erhalten
und täglich mindeſtens einmal gründlich zu lüften.
Die Fußböden der Arbeitsräume müſſen täglich, die
Wände, ſoweit ſie nicht mit Kalk geſtrichen ſind
(J 3), vierteljährlich mindeſtens einmal abgewaſchen

alten Dame das Vorzimmer durchſchritt, trat
ſie ihm in den Weg und fragte geradezu:

„Ste haben mit der Mama über unſere
bevorſtehende Reiſe geſprochen, und dieſe Reiſe
ſoll meinetwegen unternommen werden
nicht wahr

„Daß ſie zu Stande kommt, freut mich
allerdings auch um Jhretwillen, mein liebes
Fräulein! Aber in erſter Linie iſt es doch

wohl die Finanzrätin, die einer an ſie ge
richteten Einladung Folge leiſtet.“

„O, die Mama würde dieſe Einladung aus
geſchlagen haben, wenn ſie nicht glaubte, mir
einen Dienſt zu erweiſen. Aber Sie müſſen
ihr ſagen, Herr Doktor, daß dies durchaus
nicht der Fall iſt, daß ich nirgends lieber bin
als hier, und daß ich mich an jedem anderen
Orte ſehr ſehr nnglücklich fühlen werde.“

Jn ihren Augen glänzten Tränen, aber
um ihre Lippen zuckte es trotzig, und wieder

obwohl er ſich ſelber kaum hätte Rechen
ſchaft darüber geben können, weshalb es
geſchah drängte ſich dem ſeelenkundigen
Arzte die Empfindung auf, daß etwas von
freiwillig auferlegter Buße in dieſer über
alles natürliche Maß hinaus geſteigerter
Trauer ſei. Aber er verriet in ſeiner Antwort
ſelbſtverſtändlich nichts von einem ſolchen
Gedanken.

„Jch werde mich wohl hüten, der Frau
Finanzrätin etwas Derartiges zu ſagen,“ er
widerte er vielmehr mit Nachdruck, „denn
abgeſehen davon, daß es für Sie, mein liebes
Fräulein, die höchſte Zeit iſt, dieſer unge-
ſunden Abſperrung von der Welt ein Ende

ihrem Geſicht,

Freitag, den 14. Juni 1907.

werden. Die im Betriebe verwendeten Tiſche, Geräte,
Gefäße, Tücher und dergleichen dürfen nicht zu
anderen, als zu Betriebszwecken benutzt und müſſen
in reinlichem Zuſtand erhalten werden.

S 13. Die im Betriebe tätigen Perſonen müſſen
während der Arbeit mindeſtens mit Beinkleid und
Hemd bekleidet ſein.

S 14. Perſonen mit anſteckenden oder ekel-
erregenden Krankheiten dürfen nicht beſchäftigt werden.

8 15. Jn jedem Arbeitsraum, in welchem die
Herſtellung von Backwaren erfolgt, iſt ein Abdruck
dieſer Verordnung und ein von der Ortspolizeibehörde

zur Beſtätigung der Richtigkeit ſeines Jnhalts unter
zeichneter Aushang anzubringen, aus dem erſichtlich iſt

a) die Länge, Breite und Höhe des Raumes,
b) der Jnhalt des Luftraumes in Kubikmetern,
c) die Zahl der Perſonen, die nach S 5 oder nach

J 16 in den Arbeitsräumen regelmäßig be
ſchäftigt werden darf.

S 16. Der RegierungsPräſident iſt befugt, auf
Antrag für beſtehende Anlagen, ſolange ſie nicht eine
weſentliche Erweiterung oder einen Umbau erfahren,
Ausnahmen von g8 2, 4 und 5 zuzulaſſen, wenn
darin die Arbeiter in anderer Weiſe gegen Gefahren
für ihre Geſundheit ſoweit geſchützt ſind, wie es die
Natur des Betriebes geſtattet.

S 17. Soweit bereits beſtehende örtliche bau-
rechtliche Beſtimmungen weitergehende Anforderungen
über die Beſchaffenheit und Lage der Arbeitsräume
enthalten bleiben ſie, abgeſehen von der Beſtimmung
in S 2 Abſatz 2, in Kraft.

S 18. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtim
mungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. und
im Falle des Unvermögens mit entſprechender Haft
beſtraft, ſoweit nicht nach anderen Beſtimmungen
ſchwerere Strafen verwirkt ſind.

s 19. Dieſe Polizei- Verordnung tritt am 1. Juli
1907 in Kraft.

Magdeburg, den 26. April 1907.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

Frhr. v. Wilmowski.
Veröffentlicht

Merſeburg, den 10. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Hierdurch weiſe ich erneut darauf hin, daß

von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über die Anlage von Muſterdünger-
ſtätten eine Broſchüre herausgegeben iſt,
deren Anſchaffung ich empfehle.

zu machen, erſcheint mir die Luftveränderung
auch für die alte Dame ſo dringend geboten,
daß ich die Verantwortung für die Folgen
nicht auf mich nehmen kann, falls ſie etwa
dennoch unterbleibt.“

Jlſe war noch um etwas bleicher geworden.
Wie in hoffnungsloſer Ergebung ſenkte ſie
das Köpfchen.

„Freilich wenn Sie ſagen, daß es ihret-
wegen notwendig iſt. Aber es witd
Keinem vvn uns Beiden gut tun, glauben
Sie mir das, Herr Doktor! Wir werden es
da draußen nur um ſo ſchwerer empfinden,

Glücklichen iſt.“
Doktor Stockmar fühlte ſich ſehr ſtark

verſucht, ihr eine energiſche Standrede über
die Unvernunft einer ſo arg verfrühten Reſig-
nation zu halten: aber es war etwas in

das ihn davon zurückhielt,
weil es ihm keinen Zweifel über die völlige
Zweckloſigkeit aller Belehrungsverſuche ließ.
Er begnügte ſich alſo mit einigen kurzen
Worten freundlichen Zuſpruchs und verſicherte
ihr noch einmal, daß die Reiſe im Jntereſſe
der Finanzrätin ganz unerlößlich ſei.

„Wie unbarmherzig die Menſchen in ihrer
Torheit doch zuweilen gegen ſich ſelbſt ſein
können!“ dachte er, während er den Garten
durchſchritt. „Natürlich wird es ihnen bei
dieſer Uebereinſtimmung ihrer geheimen
Wünſche noch im letzten Augenblick leid
werden, ihren dumpfigen Kerker zu verlaſſen,
und das arme junge Ding wird fich hier
vollends zu Grunde richten. Nun, ich habe

daß unſer Platz nicht unter den Frohen und

147. Jahrgang.

Gleichzeitig bemerke ich, daß von ſeiten der
Landwirtſchaftskammer alle Landwirte, welche
eine zweckmäßige Düngerſtätte anzulegen
beabſichtigen, bereitwilligſt beraten, ihnen koſten
los die erforderlichen Skizzen angefertigt und
eventuell noch eine Geldbeihülfe ge-
währt werden kann.

Merſeburg, den 7. Juni 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betr. Ausreichuug neuer Zinsſcheine

zu den Schuldverſchreibungen der 3 igen
Reichsanleihe von 1887.

Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20
zu den Schuldverſchreibungen der 3 oigen
deutſchen Reichsanleihe von 1887 über die
Zinſen für die zehn Jahre vom 1. Juli 1907
bis 30. Juni 1917 nebſt den Erneuerungs-
ſcheinen für die folgende Reihe werden vom
1. Juni d. J. ab ausgereicht, und zwar

durch die Königlich Preußiſche Kontrolle
der Staatspapiere in Berlin W 68, Oranien
ſtraße 92/94,

durch die Königliche Seehandlung (Preu-
ßiſche Staatsbank) in Berlin W 56, Mark-
grafenſtr. 46 a,

durch die Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe in Berlin C 2, am Zeughauſe 2,

durch ſämtliche Reichsbankhaupt- und Reichs
bankftellen und ſämtliche mit Kaſſeneinrichtung

1verſehene Reichsbanknebenſtellen,
durch ſämtliche Preußiſche Regierungshaupt-

kaſſen, Kreiskaſſen und hauptamtlich ver-
waltete Forſtkaſſen,

durch die Hauptzoll- und Steuerkaſſen,
durch ſämtliche Preußiſche Hauptzoll- und

Hauptſteuerämter,
durch alle den Preußiſchen Hauptzoll- und

Hauptſteuerämtern untergeordneten Amts-
ſtellen der Verwaltung der indirekten Steuern
ſowie,

dann wenigſtens das Meinige getan, es zu
verhindern.“

Diesmal aber hatte er ſich doch getäuſcht;
denn bei ſeinem nächſten Beſuche fand er
Jlſe ſchon mit den Reiſevorbereitungen be-
ſchäftigt und erfuhr, daß die Fahrt nach
Merditten noch vor Ablauf der Woche an-
getreten werden ſolle. Seinem ſcharfen Blick
entging es nicht, mit einer wie rührenden
Selbſtüberwindung die beiden Frauen vor
einander zu verbergen ſuchten, daß Jede von
ihnen nur der Andern zu Liebe das
ſchwere Opfer brachte, und er machte ſich eilig
davon, weil er fürchtete, von Beiden mit
neuen Bitten und Fragen beſtürmt zu werden.
Jm innerſten Herzen vergnügt, winkte er
ihnen dann wenige Tage ſpäter ſeine Ab-
ſchiedsgrüße zu, als ſie mit Koffer und
Schachteln auf ihrem Weg zum Bahnhofe an
ihm vorüberfuhren, und kaum jemals ſeit dem
Beginn ſeiner ärztlichen Praxis war er auf
den Erfolg einer Verordnung ſo geſpannt
geweſen als in dieſem Fall, den die Hals
ſtarrigkeit der Patientin zu einem für ihn ſo
ſchwierigen gemacht hatte.

13
Nach ſtundenlanger Fahrt durch ödes, reiz

loſes Flachland hielt der Zug auf der kleinen
Station, die für die beiden Frauen das End
ziel ihrer Eiſenbahnfahrt bedeutete. Eine
große, ſtattliche Dame mit blühendem
Matronengefſicht ſchloß die ſchmächtige Geſtalt
der weinenden Finanzrätin in ihre Arme und
begrüßte dann auch die bleiche Jlſe mit einem
ſchallenden Willkommenkuß. (Fortſ. folgt.)
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durch diejenigen Oberpoſtkaſſen, an deren
Sitz ſich keine Reichsbankanſtalt befindet.

Formulare zu den Verzeichniſſen, mit
welchen die zur Abhebung der neuen Zins-
ſcheinreihe berechtigenden Erneuerungsſcheine
(Anweiſungen, Talons) einzuliefern ſind, werden
von den vorbezeichneten Ausreichungsſtellen
unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs
ſcheine abhanden gekommen ſind; in dieſem
Falle ſind die Schuldverſchreibungen an eine
der Ausreichungsſtellen mittels beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 27. Mai 1907.
Reichsſchuldenverwaltung.

v. Bitt er.

Aufgebot.
Das Fräulein Agnes Melanie Schmidt in

Kötzſchau, vertreten durch Rechtsanwalt Scholtz
in Merſeburg, hat das Aufgebot des Hypo-
thekenbriefes über die Hypothek von 60 000 Mk,,
eingetragen für die Agnes Melanie Schmidt
in Kötzſchau,

1. in dem Grundbuche von Löpitz W. A.
Band 2 Blatt 35, Abteilung III Nr. 1,

2, in dem Grundbuche von Kötzſchau Band 1
Blatt 1, Abteilung III Nr. 2,

dem Grundbuche von Thalſchütz
Band 1 Artikel 12, Abteilung III Nr. I,

4. in dem Grundbuche von Witzſchersdorf
e Band 1 Artikel 5, Abteilung III Nr. 1,

beantragt. Der Jnhaber der Urkunde wird
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den

26. November 1907,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 17
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde

erfolgen wird. (1101Merſeburg, den 6. Juni 1907.
Königliches Amtsgericht.

3. in

u

Die Affäre Eulenburg
ſcheint bis auf weiteres noch nicht zur Ruhe
kommen zu können. Es mußte von vorn-
herein auffallen, daß ſich unter den Namen,
welche anläßlich der Vorgänge in Liebenberg
genannt wurden, auch derjenige des fran-
zöſiſchen Botſchafts Attachés
befand.

Mit Bezug hierauf ſchreibt die vielfach gut
unterrichtete „Neue Geſellſch. Korreſpondenz“

„Es iſt bereits darauf hingewieſen worden,
daß das Bedenklichſte an dem Treiben jener
Tafelrunde, die ſich unter dem Vorſitze des
Fürſten Philipp Eulenburg in Liebenberg zu

einverſammeln pflegte, darin liegt, daß
junger aus ländiſcher Diplomat (gemeint iſt

Schützling des Fürſten, angehören durfte und
dieſe Zugehörigkeit zum Vorteile ſeines
Landes auszunutzen verſtand.
ſicht ſind die unerfreulichen Vorgänge von
eminenter öffentlicher Wichtigkeit.

den er den Kaiſer immer wieder zu feſſeln
verſtand und in welchem der Kaiſer ſich frei
und ungehindert bewegen zu können glaubte,

diehatte er dem Monarchen gegenüber
Garantie übernommen, daß ſein Freund ſich
als diskret erweiſen würde.
des Fürſten Eulenburg ſtanden indeſſen die
jeweiligen politiſchen Jntereſſen ſeines Landes
höher als die Gebote der Diskretion, und verheiratet, tetls unverheiratet.

I Spiel weiter huldigt, hat laut Kabinetts-das erſcheint verſtändlich, wenn man das ge
ſpannte Verhältnis zwiſchen dieſem Lande
und dem Deutſchen Reiche berückſichtigt, wie
es zu jener Zeit beſtand. So kam es, daß
die privaten Berichte des jungen Diplomaten
in Paris mit weit größerem Jntereſſe geleſen
wurden als die offiziellen ſeines Vorgeſetzten,

franzöſiſchen Botſchaftersdes damaligen
Bihourd, und mehr als dieſe die Grundlage
zu Gegenaktionen der franzöſiſchen Regierung
wurden. Das ging ſoweit, daß Herr Bihourd
gelegentlich über die Abſichten der oberſten
deutſchen Staatsleitung beſſer
war, als der Staatsſekretär des Aeußeren.
Bei einer der Unterredungen, die er damals
häufig mit Herr Bihourd hatte, mußte Herr
von Tſchirſchky von dem Botſchafter die Ent
gegnung hinnehmen, an der höchſten Stelle
im Reiche habe man, wie er, der Botſchafter
wiſſe, andere Abſichten und der
Botſchafter behielt Recht. Auch in
dieſem Falle handelte es ſich, ſoweit man
dem Urſprunge jener Information nachgehen J
konnte, um
Tragikomiſch möchte man es nennen, daß
Fürſt Eulenburg ſelbſt dem Kaiſer jenen

jungen Diplomaten zur Mitwirkung in einer
beſonders ſchwierigen Phaſe der Marokko-
verhandlungen vorſchlug. Selbſtverſtändlich
wurde dem Diplomaten hierdurch ein noch
tieferer Einblick in die internen Vorgänge
möglich und ſo nutzte ſeine Mitwirkung
zwar nicht Deutſchland, aber doch Frankreich“.
„Wir zweifeln keinen Augenblick daran“, ſo
ſchließt die Korreſpondenz ihre Ausführungen,
„daß Fürſt Eulenburg nur von den beſten
Abſichten erfüllt war; hier aber hat er
ungeheuren Schaden angerichtet. Und hier
iſt auch, wie wir glauben, die eigentliche
Urſache für die ernſte Verſtimmung des
Kaiſers gegen den Schloßherrn von Lieben
berg zu ſuchen, der nunmehr ſeine Rolle als
unverantwortlicher Ratgeber der Krone end
gültig ausgeſpielt haben dürfte, ſelbſt,
wenn es ihm gelingen ſollte, ſich von ge-
wiſſen, auf ganz anderem Gebiete liegenden
Vorwürfen zu reinigeu, die gegen ihn laut
geworden ſind.“

Schiffsjungenlaufbahn in der
Kaiſerlichen Marine.

Durch eine neuerdings erlaſſene Verfügung
der Marineverwaltung iſt der Einſtellungs-
termin für Schiffsjungen der Kaiſerlichen
Marine vom Frühjahr auf den Herbſt ver
legt worden. Dementſprechend werden Anfang
Oktober d. Js. 850 Schiffsjungen zur Ein
ſtellung gelangen.

Das Eintrittsalter als Schiffsjunge ſoll
durchſchnittlich 151/, Jahre betragen, der ein
zuſtellende Junge darf aber nicht jünger als
141, und nicht älter als 18 Jahre ſein die
Einſtellung unter 15 Jahren Lebensalter ſetzt
beſonders kräftige Körperentwicklung voraus.

Gleichzeitig mit dieſer Neuordnung des
Eintritts hat auch der Ausbildungsgang der
Schiffs jungen eine Veränderung erfahren.
Sie werden in Zukunft für das Winterhalb-
jahr auf dem in Mürwik bei Flensburg ver

ankerten alten Panzerſchiff „König Wilhelm“
untergebracht, um in die Anfangsgründe ihres
neuen Berufes eingeweiht zu werden, und
treten erſt im nächſten Sommer die übliche
längere Auslandsreiſen an. Nach zweijähriger
Dienſtzeit als Schiffsjunge erfolgt die
Ernennung zum Matroſen und nach ungefähr
vier weiteren Jahren, alſo in einem ungefähren

L deecomkel Eſtern von dem Augenblick der Einſtellung

der Botſchaftsrat bei der franzöſiſchen Bot- zuſtändigen Bezirkskommandos, die auch über
ſchaft in Berlin, Raymond Lecomte) ihr, als

In dieſer Hin

Jndem
Fürſt Eulenburg dieſen jungen Diplomaten
in den Kreis ſeiner Vertrauten aufnahm, an

Dem Freunde

unterrichtet

Arbeitsverrichtung wird eine Extraentſchädigung
von 50 Pfg. pro Stunde gezahlt, während

eine Liebenberger Jndiskretion.

Lebensalter von 22 Jahren, die Beförderung
zum Unteroffizier. Die Marineverwaltung

übernimmt ohne Zuſchuß von ſeiten der

des Jungen die Sorge für Weiterbildung,
Bekleidung und Verpflegung, verlangt aber,
daß der Junge ſich zu einer über die geſetzliche
Dienſtzeit von drei Jahren hinauslaufenden
weiteren Dienftzeit in der Marine als Ent-

gelt für ſeine Lehrjahre verpflichtet.
Die Anmeldungen für die Schiffsjungen-

einſtellung ſind bis zum 1. Auguſt an die

die Einzelvorſchriften näheren Beſcheid erteilen,
zu richten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute früh gegen

7 Uhr in Hannover ein, befichtigte das Königs-
Ulanen- Regiment auf der Wahrenwalder Heide

2

und ſetzte nachmittags 2 Uhr die Reiſe nach
Homburg fort.

Hannover, 12. Juni. Zu der Spieler-
Affäre am Militär-Reit-Jnſtitutwird gemeldet, daß ſämtliche in die Sache ver

wickelte Offiziere zu ihren Regimentern haben
zurückkehren müſſen, etwa 40 Herren, teils

Wer dem

Ordre den ſchlichten Abſchied zu gewärtigen.
Der Kaiſer hat in ſeiner heutigen Anſprache

jan die Offiziere des ReitJnſtituts Bezug
auf die Sache genommen.

Viele fähige Beurteiler der öffentlichen An
gelegenheiten in England glauben, daß
Deutſchland uns von Grund aus feindſelig
geſinnt und daß dieſe jüngſte Kundgebung
nur eine neue Szene in einer ſorgfältig ein-
ſtudierten Komödie ſei. Jch erkläre in voller
Ueberzeugung, daß dies ein Jrrtum iſt.
Dieſe Kundgebung erſcheint mir als ein Be
weis für den aufrichtigen Wunſch des amt
lichen, induſtriellen und arbeitenden Deutſch
lands, zu zeigen, daß es die alte Achtung
und die freundliche Geſinnung für England
nicht verlvren hat. Der Durchſchnittsdeutſche
liebt den Durchſchnittsengländer. Er iſt der
beſtändigen Anſchläge der Unheilſtifter über

flügelnden Profeſſoren der Weltpolitik und
t gifterfüllten Zeitungsſchreiber herzlich
müde.
tieften Eindruck, daß das deutſche Volk mit
England in Freundſchaft zu leben wünſcht
und daß es einen Streit mit England als
ein außerordentliches Unglück anſehen würde.
Unheilvoll würde es ſein, wenn die uns von
Deutſchland bekundete freundſchaftliche Ge-
ſinnung in England mißverſtanden oder gar
ignoriert würde.

Cokales.
Merſeburg, 183. Juni.

Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen wird
in dieſem Jahre vielfach über Kontrakt-
bruch der Sachſengänger geklagt. Unter
nichtigem Vorwande verlaſſen die fremden
Arbeiter die rechtmäßigen Arbeitsſtätten und
gehen in größeren oder kleineren Trupps auf
und davon. Als Führer und Dolmetſcher
dient ihnen gewöhnlich ein des Deutſchen etwas
mächtiger Mitarbeiter oder ſonſtiger Lands
mann. Dieſe ſogenannten Dolmetſcher ſcheinen
aus dem Lviedervermieten der Sachſengänger
ein Gewerbe zu machen und ſuchen Gelegen-
heit, recht oft mit ſolchen Trupps die Arbeits-
ſtätte zu wechſeln. Auch in Jnduſtriewerken
verſuchen ſolche Kontraktbrüchige Arbeit zu
ſuchen und zu finden.
ſolcher Polenführer auf friſcher Tat erwiſcht,
als er eben in der Zuckerfabrik Leute abwendig
machen wollte. Er ſcheint das Geſchäft ſchon
länger mit Erfolg betrieben zu haben. Bis
heute iſt es noch nicht gelungen, die Per
ſonalien des zur Haft Gebrachten feſtzuſtellen.

Jm „Tivoli Theater“ wurde geſtern
abend das Luſtſptel: „Flachsmann als Er-
zieher“ aufgeführt. Der Saal war gut be-
ſetzt. Vor zwei Jahren wurde das Stück an
der gleichen Stelle geſpielt, und war die
Aufnahme ſeitens des Publikums geſtern

Die Reiſe hat geendet mit dem ver

aufgebot nach ihrem Unterkunftsraume geleite
werden ſollten, ſtellten ſich ihnen über drei,
hundert Perſonen in drohender Haltungegenüber. Durch das Einſchreiten de
Polizei wurden indes Ausſchreitungen ver
hindert. Heute morgen gegen 5 Uhr, als die
Italiener eines andern Neubaues im Begriffe
waren, ſich an ihre Arbeitsſtätte zu begeben
wurden dieſe von einer mehrere Hundert um.
faſſenden Rotte Streikender mit Johlen em.
pfangen und mit Steinen und Flaſchen he,
worfen. Durch das Dazwiſchentreten der
Polizei, die mehrere Verhaftungen vorng
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Schließlich
wurde geſtern noch aus dem Fenſter eines

auf einem Baue arbeitenden Jtalienern ge,
worfen,; verletzt wurde durch den Wurf niemand.

Halle, 13. Juni. Ein Taxameter.
gaul richtete geſtern mittag gegen 12 Uhr
in der Bahnhofsvorhalle großes Unheil an. Ein
Taxameter mit einem eben erſt neu ein-
geſpannten Pferde hatte ſich auf dem Bahnhofs.
vorplatze den wartenden Droſchken angereiht,
und der Kutſcher machte ſich an ſeinem
Geſchirr zu ſchaffen, als das Pferd, wohl

drüſſig geworden, er iſt der die Zukunft aus- Grundſtücks mit einem Handhammer nach

infolge des Geräuſches eines Zuges oder des
Rauches einer Lokomotive, ſcheute, aus der
Reihe ausbrach und mit dem Taxameter durch
die offenſtehende rechte Flügeltür in die

Bahnhofsvorhalle hineinraſte. Zum Glück
war kein ſtarker Verkehr, ſo daß nur ein
Reiſender umgeriſſen wurde. Er wurde von

der Gabelſtange vor die Bruſt getroffen und
erlitt außerdem eine heſtig blutende Kopf-
verletzung. Auf der Polizeiwache ließ man
ihm die erſte Hilfe angedeihen. Nachdem das
Pferd noch drei Säulen der Bahnſteigſperre
ſamt dem Geländer umgeriſſen hatte, verfing

J es ſich mit den Hinterfüßen in dem um
geſtürzten Geländer und konnte nun endlich
aufgehalten werden. Das Pferd blutete etwas
am Maul, aber war ſonſt nicht verletzt.
Auch der Taxameter war nicht beſchädigt, nur

die eine Gabelſtange war abgebrochen. Der
Reiſende ſchien jedoch auch noch innere Ver

Jn Stößen wurde ein letzungen davongetragen zu haben und mußte
nach der Klinik gefahren werden.

Döllnitz, 10. Juni. Die von Herrn
Stellmachermeiſter Krüger hierſelbſt in

ſeinem Grundſtücke errichtete Badean ſt alt
iſt nunmehr fertig geſtellt und eröffnet worden.
Der Beſitzer hat bei der Herrichtung allen
ausgeſprochenen Wünſchen, ſoweit angängig
Rechnung getragen, ſodaß das Ganze als ein
äußerſt praktiſches Unternehmen volle Aner-
kennung, allſeitige Unterſtützung verdient. Es
können Wannenbäder ſowohl als auch Fluß-
bäder genommen werden, auch Schwimmern

eine gleich ſympathiſche, wie damals.

Provinz und Umgegend.

wurde berichtet, daß ein Poſtbeamter beim
Geldwechſeln einem jungen Mädchen ver

Das Mädchen hat ſich nicht freiwillig ge
meldet, iſt aber inzwiſchen ermittelt worden.
Es wird darüber berichtet: Kaum war der
Fall der Polizei gemeldet worden, als ein
Polizeibeamter am Dienstag morgen auch
ſchon mit der jungen Dame beim Poſtamt
eintraf. Dieſe, den beſſeren Ständen ange
hörend, leugnete zunächſt, indem ſie bei der
Gegenüberſtellung mit dem Poſtbeamten be-
hauptete, ſie hätte zwar zwei Päckchen Geld
erhulten, aber nur neun Hundertmarkſcheine
und ein Päckchen mit Zwanzigmarkſcheinen,
alſo zuſammen 1000 M. Jrren könne ſie
ſich nicht, da ſie das Geld dem Vater vor-
gezählt und dieſer das Geld für richtig befunden
habe. Trotzdem gab der Vater beim wieder
holten Erſcheinen des Poliziſten in der
Wohnung die 1000 M. mit dem Bemerken
heraus, er hätte bisher keine Zeit gefunden
das Geld der Poſt zurückzuerſtatten. Jeden-
falls werden Vater und Tochter ſich vor dem

reien haben mit ihren Arbeitern einen neuen
Tarifvertrag abgeſchloſſen, der den Arbeitern
weſentliche Vorteile erbracht hat. Anzuführen

iſt, daß den Arbeitern die Benützung des pari-
tätiſchen Arbeitsnachweiſes in Frankfurt a. M.

und die völlige Ablöſung des noch in drei
Hanauer Brauereien üblichen Haustrunkes zu
geſtanden wurde. Das nicht genoſſene Bier
erhalten die Arbeiter mit 15 Pfg. pro Liter
vergütet. Für jede an Sonntagen notwendige

früher drei Stunden an jedem zweiten Sonn
tage ohne Entſchädigung gearbeitet werden
mußte.

England.
London, 11. Juni. Ueber die Deutſch

landsreiſeder engliſchen Journaliſten
ſchreibt Sydney Low im „Standard“:

Hanau, 11. Juni. Die Bierbraue- Staatsanwalt noch näher darüber ausſprechen
können, wie ſich der Fall im einzelnen zu-
getragen hat. Der Vater iſt PatentJngenieur.

Halle, 12. Juni. Der Arbeitgeber- Verband
für das Baugewerbe macht folgendes bekannt:
100 Mark Belohnung werden demjenigen zu
geſichert, welcher die Täter namhaft macht,
die die Gerüſtſtränge am Neubau Reilſtraße 22
durchgeſchnitten, ferner die gleiche Summe für
Namhaftmachnng der Täter, die die Be-
ſchädigungen an den Gerüſten und Geräten
des Zimmermeiſters Carl Schultze an den
Uferbauten an der Hulbe verurſacht haben,
ſo daß dieſeben gerichtlich belangt werden
können. Der Bauarbeiterſtreik hier
nimmt mit jedem Tage ſchärfere Formen an.
Geſtern und heute kam es zwiſchen Streikenden
und arbeitswilligen Jtalienern wieder zu un
liebſamen Auftritten: Als die fremden Ar-
beiter eines Neubaues von einem Polizei

Weiſe ausgeſtattet.
Halle, 12. Juni. Jn der vorigen Nummer

ſehentlich tauſend Mark zu viel gegeben habe. vom Blitz erſchlagen wurde, war bei dem

iſt Gelegenheit geboten, ſich zu üben und zu
ſtärken. Sämtliche Verkehrsräume werden
elektriſch beleuchtet und ſind in geſchmackvoller

(M. C.)
Benundorf, 10. Juni. Bei dem kürzlich

über unſere Gegend ziehenden Gewitter,
bei dem leider der Tagelöhner Karl Sander

Verſtorbenen am Hinterkopf ein kleines Loch
ſichtbar, durch das der Blitz eingedrungen war,
die rechte Körperhälfte war verſengt und das
Hoſenbein aufgeriſſen. Bei dem Mietarbeiter
J Ackermann zeigten ſich Verſengungen des Kopf
haares rechts und bei dem zweiten Geſchirr-
führer links; die Leute waren bei einer Hack-
maſchine tätig.

Schafſtädt, 11. Juni. Das „Querf.
Kreisbl.“ ſchreibt: Zur in letzter Nummer
unter St. Ulrich gebrachten Meldung von der
Verhaftung zweier Pferdehändler in Schafſtädt
können wir heute mitteilen, daß dieſelben nicht
vor dem Pol.Sergeant abrückten, ſondern auf
einer Geſchäftstour waren und dieſelben,
ahnungslos von einer Verfolgung, im Gaſt
hof „zum Prinzen“ in Schafſtädt kurze Raſt
machten. Hier wurden ſie verhaftet und bereits
nach Verlauf von einer Stunde vom Amts
gericht Lauchſtedt wieder freigelaſſen, weil die
Verhaftung auf nicht tatſächlichen Angaben
beruhte, Grüneberg iſt dabei inſofern beteiligt,
als er den Schönemann begleitete.

Mücheln, 11. Juni. Die wie Pilze aus
der Erde ſchießenden Bauten der Braunkohlen
werke im Geiſeltale fordern auch manchen
menſchlichen Tribut. Vor einigen Tagen verlor
ein Arbeiter, der durch ſeine Geiſtesgegenwart
mehreren anderen das Leben rettete, mehrere
Finger an einer Maſchine, und geſtern nach-
mittag ſtürzte ſich wieder ein Arbeiter tot.
Es wird eben ein großer Schornſtein für das
Dampfkeſſelhaus aufgeführt, der bereits einige
50 Meter empor gediehen iſt. Der betreffende
Arbeiter nun, ein junger Menſch von achtzehn
Jahren, aus Nebra gebürtig, und gelernter
Ziegeldecker, wollte die zum Bau nötigen
Materialien vom Seile, an dem fie hoch ge
wunden werden, abnehmen. Dabei mußte er
ſich zu weit nach außen biegen; ein Stein im
Bau, auf dem er ſtand, gab nach, und er ſtürzte
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äinen braven Menſchen.

ſo die Tiefe, wo er völlig zerſchmettert liegen
lieb. Alle, die ihn kannten, bedauern in ihm

Rodden, 10. Juni. Geſtern abend war
unſer ſonſt ſo friedlicher Ort der Schauplatz
einer blutigen Meſſerſtech erei, der leider
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt.
Gegen 10 abends kehrten 4 Radfahrer aus
götſchau uud Dürrenberg, vom Radfahrerfeſte
aus Dölkau kommend, im hieſigen Gaſthofe
ein, hielten fich aber nicht lange auf und
waren ruhig. Zu gleicher Zeit war auch der
z8 jährige Arbeiter Alfred Marſchalk aus
gönigsberg i. Pr., der hier in Dienſten ſtand
im Gaſthofe anweſend und verhielt ſich ruhig.
Kurze Zett nach den Radfahrern verließ auch
Marſchalk die Gaſtſtube. Aus unbekannter
Urſache ſind die Radfahrer und Marſchalk
auf der Dorfſtraße in Streit geraten, und
uach kurzem Wortwechſel ſtürzte M. mit den
Worten: „Jch bin geſtochen!“ zu Boden,
worauf die Radfahrer ihn noch mit ihreu
Füßen bearbeiteten und ſich dann eiligſt ent-
fernten. Bewußtlos und blutüberſtrömt wurde
M. fortgeſchafft. Ohne daß er das Bewußt-
ſein wieder erlangt hat, iſt

legen. teinen in der linken Seite.
lichen Stich getan hat, wird die Unterſuchung
ergeben, da die Radfahrer bekannt ſind. Eine
große Blutlache gab heute früh noch Zeugnis
von der Bluttat, die ſich hier zugetragen und
von der die meiſten Bewohner keine Ahnung
hatten, da ſich die ganze Angelegenheit in
kurzer Zeit ohne viel Lärm abgeſpielt hatte.

Naumburg a. S., 12. Juni.
Apoldaer Herren, die am Sonntag
Ausflug nach hier unternommen hatten, machten
abends zwiſchen 6 und 7 Uhr in Geſellſchaft
zweier Freunde aus Naumburg einen Spazier-
gang ins Freie.
Artilleriekaſerne bemerkten ſie, dicht am Wege
liegend, ein etwa 17 Jahre altes Mädchen in
offenbar krankhaftem Zuſtand. Es vermochte
auf Befragen nur ſchwer einige Worte zu
ſprechen, aus denen zu entnehmen war, daß
ihr Name Anna Bergner ſei. Der Zu-
ſtand des Mädchens verſchlechterte ſich zuſehends.
Ein herbeigeholter Arzt ſtellte feft, daß die Herz
tätigkeit bei dem Mädchen noch nicht erloſchen
war, und brachte es nach dem Krankenhauſe, wo
ſich herausſtellte, daß die Bergner einen Selbſt
mord durch Kupfervitriol verſucht hatte.

Ohrdruf, 12. Juni. Vergangene Nacht
zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt das Automobil
eines Herrn Rudolf aus Gotha bei Schwarz-
hauſen mit dem Geſchirr des Händlers
Seeber zuſammengeſtoßen. Der Chauffeur
wurde getötet, der Grſchirrführer ſchwer ver
letzt. Rudolf erlitt leichte Verletzungen.

Eiſenach, 12. Juni. Hier tagt z. Zt.
der 34. Deutſche Gaſtwirtstag, Die
geſchäftlichen Verhandlungen begannen mit
einer Delegiertenſitzung. Der dem Kongreß
vorliegende Bericht des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes weiſt auf die neuen ſteuerlichen
Belaſtungen hin, denen das Gaſtwirtsgewerbe
auch im vorfloſſenen Jahre ausgeſetzt war.
Der ſchwerſte Schlag ſei die Brauſteuer
geweſen. Jn Gemeinſchaft mit den Brauern
hätten die Wirte Schulter an Schulter ge
kämpft, um die drohende Gefahr abzulenken,
es habe jedoch nichts genützt. Nachdem das
Geſetz zur Annahme gelangt war, begann
für die Wirte erſt der ſchwerſte Kampf mit
den Brauern. Denn nicht dem Steuer
aufſchlag entſprechend, ſondern um das
Doppelte hätten die Brauer die Bierpreiſe
erhöht. Die verſuchten Einigungsbeſtrebungen
der Wirte ſcheiterten. Dem ſchlechten Beiſpiel
des Reichstages ſei der preußiſche Landtag
mit der Einführung der Konzeſſion sſteuer
gefolgt. Die ſtetig zunehmende Steigerung der
Fleiſchpreiſe, welche zugleich eine Verteuerung
deranderen Lebensmittel mit ſich brachte, benutzte
der Verband zu einer Petition an Reichstag,
Reichskanzler, Landwirtſchaftsminiſter und
den Miniſter des Jnnern. Leider hatte
keine dieſer Petitionen den gewünſchten Erfolg.
Neben dieſen Hauptpunkten beſchäftigte ſich
der Verband im Berichtsjahre auch noch
mit zahlreichen Einzelfragen; ſo mit der Ein
führung der Luſtbarkeitsſteuer und
der Bill ettſte uer in vielen Gemeinden.

m eine Vertretung ſeiner Jntereſſem auf
breiterer Grundlage durchzuführen, ſei der
Verband im letzten Jahre dem Handelsvertrags

verein als Mitglied beigetreten. Dem Abgang
von einigen wenigen Vereinen ſteht ein
Zuwachs von 54 Vereinen im letzten Jahre
gegenüber, ſo daß der Verband gegenwärtig
844 Vereine mit 48000 Mitgliedern zählt.
Der Kaſſenabſchluß balanziert mit rund
100 Mark. Der Geſchäfts- und der
Kaſſenbericht wurde genehmigt. Ferner wurde
beſchloſſen, daß ſich der deutſche Gaſtwirts-
verband beim Amtsgericht Berlin ins Ver

er heute nach
mittag gegen 2 Uhr ſeinen Verletzungen er

Er hat einen Stich im Genick und
Wer den töd

Zwei
einen

Jn der Nähe der neuen

einsregtſter eintragen zu laſſen habe.
dem Gaſtwirtstag iſt eine reich beſchickte Aus

ſtellung verbunden, die unter dem Protektorat
des Großherzogs von Sachſen-Weimar ſteht.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 11. Juni.

den im Kindbettfieber erfolgten Tod ſeiner Frau er-
ſchoß am 18. März d. J. der 28 jährige Schneider
Motſchmann mit einem Revolver ſein 6 Tage
altes Töchterchen und machte dann einen Selbſt
mordverſuch, indem er ſich Schüſſe in Schläfe und
Bruſt beibrachte. Gegen den von ſeinen ſchweren
Verletzungen wiederhergeſtellten Mann war ein
Strafverfahren eingeleitet worden. Dieſes hat
man jetzt jedoch eingeſtellt, da ſich ergeben hat, daß
er ſeine Verzweiflungstat in einem infolge des
ſeeliſchen Schmerzes eingetretenen Anfalle von Geiſtes
ſtörung verübt hat.

Elberfeld, 11. Juni. Wegen Beleidigung des
53. Jnfanterieregiments und ſeines Kommandeurs,
des Oberſtleutnants v. Bodungen, verurteilte
die Strafkammer die Redakteure Deiſel von der
„Solinger-Berg. Abeiterſtimme“ und Groetz von
der „Remſcheid. Arbeiterſtimme“ zu ſechs bezw. drei
Wochen Gefängnis. Die Beleidigungen wurden in
einer ſcharfen Kritik der Herbſtmanöver in der Senne
gefunden.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Juni. Ein tragiſcher Vorgang in

einer Arztfamilie ſpielte ſich im Hauſe Chauſſee-
ſtraße 33 ab. Dort wurde geſtern in der zehnten
Abendſtunde der bekannte Frauenarzt Dr. Otto
Schäfer in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden.
Zwei Stunden ſpäter verſtarb er in der Charits,
nach der einen Verſion infolge einer Vergiftung, nach
anderer Darſtellung an den Folgen eines Herz-
ſchlages. Heute früh verſuchte ſeine nervenleidende
Gattin ſich und ihre beiden Söhne im Alter von
7 und 9 Jahren durch Oeffnen des Gashahnes zu
töten. Durch das Eingreifen von Hausbewohnern
wurden Mutter und Kinder gerettet.

Duisburg, 12. Juni. Hier wurden zwei junge
Mädchen, Töchter wohlhabender Eltern, als Kirchen-
diebinnen feſtgenommen, die längere Zeit in zahl
reichen Kirchen Opferſtöcke erbrochen haben. Jn
ihrem Beſitz wurden 28 Nachſchlüſſel gefunden.

Plauen i. V., 12. Junt. Aus dem Dorfe
Gaßnitz bei Eger wird berichtet, daß dort der
Landwirt Glaſel bei einem Streit ſeinen Vater
erſchoſſen hat. Der Mörder ſtellte ſich darauf ſelbſt
I dem Gericht.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer vor Gericht. Als preu-

ßiſcher Grundbeſitzer wird auch der Katſer zu
weilen in die Zwangslage verſetzt, einen Zivil-
prozeß führen zu müſſen. So waren in den
letzten Jahren bei oſt- und weſtpreußiſchen
Gerichten vier Prozeſſe anhängig, in denen
der Kaiſer als Partei fungierte. Und dieſe
Rechtsſtreite haben der Unparteilichkeit des
deutſchen Richterſtandes ein glänzendes Zeug-
nis ausgeſtellt. Sie haben, wie die „Elbinger
Ztg.“ mit Recht hervorhebt, gezeigt, daß der

Kaiſer und König, in deſſen Namen Recht
geſprochen wird, vor Gericht kein Atom beſſer
daſteht, als der Kleinſte im Volke. Alle vier
Prozeſſe hat der Kaiſer verloren, trotzdem
ſeine Anwälte es an Eifer und Mühe gewiß
nicht fehlen gelaſſen haben. Als die Haffuferbahn
den kaiſerlichen Gutsherrn von Cadinenverklagte
wurde er verurteilt zur Anerkennung des
Wegerechts, wodur h die öffentliche Halteſtelle
Cadinen überhaupt erſt möglich wurde. Jn
dem Prozeß mit ſeinem Pächter in Rehberg
wegen Reparaturbauten im Betrage von etwa
20,000 Mark erkannte das Elbinger Land-
gericht die klägeriſchen Anſprüche nur zum
zehnten Teil an und legte dem Gutsherrn
von Cadinen auch o der Koſten zur Laſt.
Jn dem Prozeß gegen den Rominter Gaſtwirt
auf vorzeitige Räumung des Gaſthofs wegen
angeblicher Vertragswidrigkeit konnte das
Landgericht Jnſterburg den Anſprüchen des
Kaiſers nicht ſtattgeben, und endlich verfiel
die gegen dieſen Gaſtwirt gerichtete und auf
Entziehung der Schankerlaubnis lautende
Klage dem Schickſal der Abweiſung, welches
Urteil der Bezirksausſchuß in Gumbinnen
fällte. Dem deutſchen Volke konnte die Un
parteilichkeit unſerer Richter nicht beſſer dar
getan werden, als durch das Bekanntwerden
des Ausfalls dieſer vier Prozeſſe, an denen
die ordentlichen Gerichteund die aus Regierungs
räten zuſammengeſetzten Verwaltungsgerichte
gleichermaßen beteiligt waren.

*Feuerwehrleute als Brandſtifter. Der
Prozeß gegen dreizehn Bürger des ſächſiſchen
Städtchens Siebenlehn, die meiſtens
Mitglieder der dortigen Freiwilligen Feuer-
wehr waren, dürfte längere Zeit dauern, da
eine große Zahl von Zeugen zu vernehmen
iſt. Für die ſkandalöſen Zuſtände bei dieſer
„Feuerwehr“ iſt charakteriſtiſch, was der Vor
ſitzende den Angeklagten vorhielt. Man habe
in Siebenlehn die Feuerwehr, die ſich auf
gelöſt hat, nur noch „Feuermeer“ genannt.
Die Feuerwehr hat zahlreiche Brände ſelbſt
angelegt und die Spritzen nur zum Schein
in Tätigkeit geſetzt. Es iſt der Zweck ver
folgt worden, die ganze Stadt neu
aufzubauen. Nebengebäude ſeien ohne Not
demoliert worden. Die Feuerwehr hat genau

Aus Verzweiflung über

gebracht worden ſind, herrſcht Ruhe.

ihren Jnſtruktionsſtunden iſt von dieſen
Brandlegungen geſprochen worden. Seitdem
ſich das Gericht mit der Angelegenheit be-
faßt und die Täter hinter Schloß und Vig7

ei

dem großen Brande im Jahre 1905, dem
ſieben Häuſer zum Opfer fielen, wurden gute,

nicht gefährdete Dächer ruiniert und Häuſer,
die nicht brennen wollten, zwei oder dreimal
angezündet. Gegen Mannſchaften, die löſchen
wollten, wurden bittere Kämpfe ausgeführt,
die Brandmauern der Nachbarhäuſer wurden

eingeſchlagen und in die Nebenräume brennende

ſpielten auch eine große Rolle.

Balken hineingeſchleppt. Der Gendarm wurde
von der Brandſtelle weggeekelt. Auswärtigen
4 Spritzen wurde die Luſt am Rettungswerk

gründlich vergällt, man gab ihnen kein Waſſer
oder zerſchnitt heimlich die Schläuche. Eine

Feuersbrunſt war immer ein Feſt für Sieben-
lehn, da die Abgebrannten Schmäuſe aus-

richten mußten. Die Feuerwehr hat auch eine
Liſte der wegzubrennenden Häuſer geführt.

Auch ſtädtiſche Jntereſſen ſpielten bei den
f Brandlegungen mit, ſo daß man von einer

Feuerpolitik ſprach. Wie einer der Ange-
klagten beſtätigt,

vorgelegen, zu dem Winke vom Stadtgemeinde-
hat ein förmlicher Plan

rat gegeben worden ſind. Es war genau be-
ſtimmt, wie man nach dem Brande die
Straßen geradelegen wollte. Der Einwohner
Leuter, dem man einen Brand bei ihm an-

nicht ins Bett gelegt. Die Brandprämien
für das erſte Erſcheinen auf der Brandſtätte

Vor allen
Dingen ging dieſe „Feuerpolitik“ dahin, daß

Nicht daß

nüchternen Zeit riskieren die Leute nichts mehr. Der
romantiſche Spielbankheld früherer Jahrzehnte, der
einen Haufen Goldſtücke oder einen Stoß Banknoten
auf eine Chance wagte, iſt ausgeſtorben. Heute
überwiegen die berechnenden und überlegenden Spieler,
mit dem Notizbuch und dem Beiſtift in der Hand,
die ſich zwar mit unfehlbarer Sicherheit auch rui-
nieren, aber dazu Wochen und Monate brauchen.
Sehr lähmend haben auf den Geſchäftsgang der
Spielbank die Wirren in Rußland eingewirkt. Die
Ruſſen waren früher in Monte Carlo zahlreich, und
in ihrem Spiel war faſt immer ein großer Zug.
Hatten ſie alles verſpielt, ſo ſchoſſen ſie ſich in vor-
nehmſter Weiſe eine Kugel in den Kopf. Darüber
wurde in den Zeitungen Lärm geſchlagen, und die
Spielbank genoß die wirkſamſte Gratisreklame. Alles
das hat ſeit geraumer Zeit aufgehört. Die Ver-
waltung der Spielbank gibt ſich große Mühe, um
ihren Gäſten den Aufenthalt in den Spielſälen an-
genehm zu machen Sie hat in der letzten Saiſon
vier neue Rouletteſäle in Betrieb geſtellt, ſorgt für
gute Lüftung, ergrejft Maßregeln gegen Ueberfüllung

aber alles das erhöht nur die Betriebskoſten und
vermag die Spieler nicht zu veranlaſſen, ſtatt der
ſchäbigen Fünffrankſtücke Gold oder Banknoten auf
das grüne Tuch zu legen. Das am 30. April be-
endete Geſchäftsjahr 1906/07 hat nur, wie der
„Frankf. Ztg.“ von dort berichtet wird, einen Rein-
gewinn von 20 Millionen Franken gebracht,
während im Jahre der letzten Pariſer
ſtellung ein Gewinn von 32 Millionen erzielt wurde.
Auch die Hotels und Kaufhäuſer in Monte Carlo
hatten im vergangenen Winter und Frühjahr un-
befriedigenden Geſchäftsgang. Man klagt darüber,
daß die Konkurrenz zu groß ſei und die früheren
lohnenden Preiſe nicht mehr erzielt werden. Der
einzige außerordentliche Gaſt dieſes Frühjahrs war
der König von Siam, der aber nicht in Nizza oder
Monte Carlo, ſondern in San Remo wohnte Er
hat auch die Spielſäle beſucht und ſich das Treiben
an den Roulette- und Trenter-et-quarante-Tiſchen an-
geſehen. Geſpielt hat aber weder der König ſelber
noch irgend ein Herr ſeines Gefolges. Er hat nur
Intereſſe für Kunſtwerke von Gehalt. Damit konnte
man ihm an der Riviera nicht dienen. Zum großen
Leidweſen der Geſchäftswelt des Fürſtentums Monaco
berichten die Zeitungen, daß der König von Siam
in Florenz für eine halbe Millionen Lire Gemälde
und Statuen gekauft hat. Jnzwiſchen zerbricht man

rungspalais von Monaco den Kopf, um irgend ein
Mittel ausfindig zu machen, das die Spieler ver
anlaſſen könnte, ihre Einſätze zu erhöhen. Da die
Bank mit mathemathiſcher Sicherheit im Durchſchnitt
von jedem Einſotz z bezw. (je nachdem auf die
Chances simples oder auf Nummern geſetzt wird
einheimſt, ſo bedeutet Erhöhung der Einſätze einen
ſicheren Mehrgewinn der Bank. Bisher haben immer
Zeitungsmeldungen von einem fabelhaften Gewinne
oder einer unfehlbaren Gewinnmethode in günſtigem
Sinne auf den Geſchäftsgong der Bank eingewirkt.
Sollte das Mittel diesmal verſagen, ſo wird man
wohl zu einer Erhöhung des Mindeſtſatzes an der
Roulette von 5 auf 10 Frank greifen müſſen.

Eine verſinkende Stadt. Unter den
Einwohnern von Motherwellin Schott-

Riſſe.

land iſt etne Panik ausgebrochen. Die Stadt
ſinkt langſam ein, ſo daß ein vollſtändiger
Einſturz unvermeidlich erſcheint. Das erſte
Sinken erfolgte mit der Gewalt eines Erd-
bebenſtoßes. Plötzlich verſpürte man einen
heftigen Ruck, und der Boden zeigte große

Die Einwohner ſtürzten in wilder
Panik auf die Straßen. Hier waren Gas-
und Waſſerleitungsrohre geborſten, ſo daß ein
penetranter Gasgeruch die Stadt verveſtete,
während das Waſſer in Strömen die Straßen
überflutete. Die Urſache dieſer Erſcheinung

iſt die Unterminierung der Stadt durch Kohlen

m

Weltaus-

ſich in den Bureaus der Spielbank und dem Regie-

deutete, hat ſich vor Angſt drei Wochen lang cJ n Kräfte, es vorziehen, ihr Heil mit einem Be-
rufswechſel zu verſuchen.

W

Nummer 137. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 14. Juni.
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tiger Eiſenbahnknotenpunkt in der Grafſchaft
Lanark, zwiſchen Glasgow und Edinburg.
Der ganze dortige Bezirk iſt reich an Kohle
und Eiſen. Motherwell hat an 20,000
Einwohner.

Eingeſandt.
Die Braunkohlen Induſtrie in unſerm Kreiſe

wird da, wo ſie ſich ſeßhaft macht, bald in die
ſozialen Verhältniſſe eingreifen: hatten wir
bisher nur Polen, Deutſch Ruſſen und Galizier
als Saiſonarbeiter zum Rübenbau
nötig, ſo dürfte der Kohlenabbau künftighin
eine noch größere Zahl dieſer Elemente, außer
dem auch noch Jtaliener zu da uerndem
Aufenthalt in Anſpruch nehmen.

Dagegen läßt ſich nichts einwenden, weil ein
heimiſche Arbeitskräfte fehlen oder nach der
Stadt abwandern; zu wünſchen iſt nur, daß
unſer Bauernſtand, deſſen Liegenſchaften durch

Kohlen-Geſellſchaften erworben werden, nicht
abnimmt. Das iſt beſonders dann zu fürchten,
wenn nicht nur das Ackerwerk auf der Scholle
der Väter ruhen muß, ſondern wenn auch der
altehrwürdige Bauernhof in den fremden Beſitz
übergeht. An Seelenzahl würden die betreffen
den Dörfer wohl zunehmen, denn aus ſolchen

aufgekauften Gehöften werden doch nur Arbeiter
kaſernen, aber wohin wenden ſich die früheren
Beſitzer? Ein Teil lebr vielleicht „vom Gelde“
in der Stadt, wenn nicht, beſonders jüngere

Ein anderer Teil
möchte aber doch wohl dem alten Berufe treu
bleiben, und deshalb ſei darauf hingewieſen,

die Verſicherungsgeſellſchaften die Koſten der daß die Königliche General Kommiſſion Hier
Stadtregulierung zahlen mußten.

Die Spielbank in Monte Carlo hat in dieſer
Saiſon recht ſchlechte Geſchäfte gemacht.

es an Spielern fehlte die Zahl der Spielbank-
beſucher ſteigt von Jahr zu Jahr aber in unſerer

die Vermittelung von Neuanſtedelungen an
verſchiedenen Stellen unſerer Provinz über-
nimmt.

Namentlich dürfte das Eichsfeld, und zwar
die Kreiſe Heiligenſtadt und Worbis in Frage
kommen, weil in dieſer Gegend durch Gemein-
heitsteilung (Separation) jetzt zu einer inten
ſiveren Wirtſchaftsweiſe übergegangen werden
kann. Die dortigen Grundbeſitzer haben da-
durch in ihren ausgedehnten Gemarkungen viel
fach Ländereien übrig, welche, nachdem ſie durch
die Königliche Behörde zuſammengelegt wur-
den, Raum genug bieten nicht nur zur An-
ſiedelung einzelner Kaufluſtigen, ſondern ſogar
zur Begründung ganzer evangeliſcher Gemein
den. Das Eichsfeld galt bisher als eine
klimatiſch ungünſtig ſituierte Landſchaft, deren
Bodenverhältniſſe auch zu wünſchen übrig
ließen. Richtig iſt allerdings, daß Klima und
Boden ſich mit dieſen Faktoren im Geiſeltale
nicht meſſen können was aber die Kultur-
fähigkeit dieſes ſelbſtverſtändlich entſprechend
billigeren Landes, ſeine waldreiche geſunde Luft
und ſeine landſchaftlichen Reize betrifft, ſo
dürfte von der jetzt ſogar von der Regie-
rung begünſtigten Beſiedelung
des Eichsfeldes durchaus nicht abzu
raten ſein.

Die Bevölkerung iſt zwar in der Hauptſache
katholiſch, doch befindet ſich in Heiligenſtadt
eine evangeliſche Superintendentur und ge
nügend viele rein evangeliſche
Ortſchaften. Jne einer ſolchen, dem Dorfe
Diezenrode bei Wahlhauſen a. d. Werra, ſind
u. a. zwei ſchön gebaute Bauernhöfe mit Acker-
land, Wieſe und etwas Wald, das eine ſo
gar mit einer wieder nutzbar zu machenden
Waſſerkraft ausgeſtattet, aus der Hand
eines Großgrundkeſitzers zu verkaufen.

Das Eichsfeld iſt von Eiſenbahnen, Chauſſeen
und guten Landwegen durchſchnitten, ſo daß
auch die Abſatz- und Verkehrs Verhältniſſe
durchaus nicht ungünſtig liegen. Die evan-
geliſchen Herren Geiſtlichen im Eichsfelde ſind
gern bereit, etwaige Reflektanten zu orientieren,
ebenſo der herrſchaftliche Förſter in Diezenrode.

Letzte Nachrichten.
Homburg v. d. Höhe, 13. Juni. Der

Kaiſer traf geſtern um 8 Uhr 45. Min.
mit Sonderzug von Hannover auf dem hie-
ſigen Bahnhof ein. Zum Empfang waren
der Landrat Ritter von Marx und Ober
bürgermeiſter Maaß erſchienen. Er fuhr im
Automobil durch die feſtlich beflaggte Stadt
zum Königlichen Schloß, von der zahlreich
verſammelten Menge jubelnd begrüßt. Prinz
und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, der
Großherzog von Heſſen mit Gemahlin und
Fürſt und Fürſtin zu SolmsHohenſolms-
Lich trafen heute abend auf dem Saalburg-
Reſtaurant ein, in welchem ſie während der
Renntage Wohnung nehmen.

Schluß der Herkomer Fahrt.
Frankfurt a. M., 12. Juni. Die dies

jährige Herkomer- Fahrt hat hier geendet.
Als Sieger wurde Ladenburg proklamiert.
In der Nacht wurden die Dekorationen auf
der Hanauer Landſtraße, wo die Autler ein-
getroffen waren, ca. 7000 m Scoff, geſtohlen.
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r irröm. Bäder, Sool-, Fichtennadel-, Schwefel-, kohlenſaure Bäder Ker e Soole. Packungen, rn r Guter reiner Kakao iſt ein wahrhaft Jeſtrahlungen mit Dampf. Zu einer Badekur iſt die beſte Zeit. 5 5n e S Größte Sauberkeit. Wirkl. fachmänniſche Bedienung. Zeitgemäß ideales Mittel zur rationellen Ernährung
l eingerichtet. Keinen Rabatt, aber reelle billige Preiſe. Emaille- wachſender und lernender Kinder.

Bleich Soda wannen. Ruheraum. Friſche Luft gratis und aus erſter Quelle. 41h F Damm pf- u. W arm bach tgibt v. hält blendend Leunaerstr. 4. (853 aWweſis se Wäsche M pj JBei Leipzig, nahe Bahn gel. B d S J t i S t ler Gut e Be a CLauchſ e Il h Inhaber: Hermann Naereker, x
maſ. Geb. reichl. Jnv., früher Mitinhaber 4 B3 Pf. 14 hochf. Rinder, 30 Schweine, Ssonntag, den 16. Juni er. ader Firma Vogel Maercker,

alle Maſchinen pp., Forder. 55000 M. tt g: t bd W n alle Saale an z 106, nachmi I onzer 9 l J. a 9 Neue Promenade Ia,
„70 u. weiſt koſtenfrei z. C is à vis den Francke'sohVerkauf nach Ferd. Friedland, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag: M Kunfngon, e ege

Markranſtädt. (1098 I O I T G I t Saale-Zeitungs-Passage,
g S empfehlen ihr gut assortiertesVerkaufe Lager gediegener hverſchiedene beſſere Gegenſtände (neu):i Wende leſe ar w Ken Pianinos, Flügel u. )armoniums

ſol, ital. Stühle (altdeutſch), und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung ſe1 Palmen- oder Vaſenſtänder (auoh Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate. ſt(Eiche), 1Bücherſtänder (modern) Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind 9u. v (1099 solche, gut repariert, stets am Lager. hmzer, Holzbildhauer 3 Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig unGotthardtſtr. 16 I. feinsres Fflanzenferr s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Fahnen r b ins titut T wo r. 3219 (1538 m(619 Telephon Nr. deReinecke, Hannover. raten u. vacken. e. o.Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von olf H e ine, Merſeburg. ſe
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